Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montag ran ; 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angeno 


Mittwoch, den 4. Mai. 


N 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


8. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
men und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Mai 1684. Die ſtädtiſche Pulvermühle fliegt in die Luſt. 
„1758. Ruſſiſche Truppen unter Fermor beſetzen die 


Stadt. 5 
TTT 


Tagesbericht vom 3. Wai. 


Sr Kiel, 2. Mai. Eingegangener Nachricht zufolge iſt 
Port aß Kanonenboot „Meteor“ am 26. März e. in 
Au⸗Prince auf Haiti angekommen. 
it p resden, 2. Mai. Der Großherzog von Heſſen 
Mt eute Mittag hierſelbſt eingetroffen, begleitet vom Kür 
bay nd von der Königin, welche demſelben von Jahnis⸗ 
her en bis Roederau entgegen gefahren waren. Der Groß⸗ 
die og. it im Hotel Bellevue abgeſtiegen und wird morgen 
ückreiſe über Leipzig antreten. 
on Paris, 2. Mai. Nach Berichten aus dem Creuzot 
d geſtern Abend find der Anbeiterführer Aſſy und ein 
wnderer Arbeiter dort verhaftet worden. Bei der Verhaf⸗ 
G18 und Wegführung dieſer Beiden bildeten ſich zahlreiche 
5 appen, die Steine und andere Gegenſtände auf die Po— 
ſeiagenten ſchleuderten und mehrere derſelben verwundeten. 
geh dem die geſetzlichen Aufforderungen zum Auseinander⸗ 
N 70 erlaſſen waren, brachte die Cavallerie die Menge 
ie Mader, Neun Verhaftungen wurden vorgenommen. 
e Arbeit geht in den Werken wie gewöhnlich fort. 
det Art Es haben noch einige weitere Verhaftungen in 
tate ttentatsangelegenheit ſtattgefunden. Bei dem Advo⸗ 
. Protot, welcher geſtern verhaftet wurde, ſollen ſehr 
promitirende Schriftſtücke gefunden worden ſein. 
liche gew Vork, J. Mai. Nach hierher gelangten amt⸗ 
uhr Nachrichten aus der Havanna hat der bisherige 
* rer der Inſurgenten auf Cuba das Commando nie⸗ 
feine! und iſt nach St. Thomas entflohen, weil nach 
er Anſicht ein Erfolg der Inſurrection unmöglich. 


Zollparlament. 


und Die 8. Plenarfigung am 2. Mai. Die Abgg. Roß 

der Feuſtel werden zu Referenten für den durch Schluß⸗ 

athung zu erledigenden Vertrag mit den Hawai'ſchen 
kulſeln ernannt und das Haus fährt dann in der Ber 
abe ung über den Zolltarif fort. Zu 8 1 Nr. II. Tarif⸗ 

v. derungen (Baumwollenwaaren) nimmt das Wort Abg. 
Ari ennig, welcher fein Erſtaunen über die heftigen An⸗ 
Gif gegen dieſen Punkt der Vorlage ausſpricht. Die 
dieumwollenfabrikation ſei allerdings in leidendem Zuftande; 
d ler Zuſtand ſei aber nicht durch den Zolltarif, ſondern 
ch außerhalb deſſelben ſtattgehabte Konjunkturen her⸗ 
die Baumwollenfabrikanten ſelbſt 


Wochenbericht aus Berlin vom 1. Mai. 


um 


— 


(Schluß.) i c 
i Neben dem Zollparlament wurde die Aufmerkſamkeit 
geſeſſeufe der Woche noch durch eine andere Geſellſchaft 
del elt, bei der es noch gemüthlicher herging. Es han⸗ 
e ſich nämlich um nichts mehr und nichts weniger als 


u l 
ade Judenhetze. Erſchrecke nicht, lieber Leſer: Nicht 
Juden das Hep! hep! durch unſer modernes Ghetto, die 


ie N Spandauer⸗ und Kloſterſtraße, das würden ſchon 
mitt äter der Stadt verhindern, deren Sitzungspalaſt ja 
Ual n in dieſem Judenviertel liegt; ich ſpreche nicht ein⸗ 
wel von dem türkiſch⸗ ruſſiſch⸗ polniſchen Judenkleeblatt, 
lchedes die Anklagebank zierte und zu achtjähriger klöſter⸗ 
ner Beſchaulichteit unter christlicher Polizeiaufſicht be⸗ 
Hadigt wurden, weil fie den Größten ihres Stammes 
Er ſtatt Goldſtaub in die Augen freuten, — nein, ich 

0 Bande von der Judenhetze, bei welcher Küſſe ſtatt Feuer⸗ 
de en, Segensſprüche ſtatt der päſtlichen Fuhrmannsflüche 
raucht werden, ich meine den Kongreß der deutſchen 
Jusellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den 
den. Eine nette Geſellſchaft, das. Da ſaßen fie fo 
und ch zuſammen, die Herren mit den runden Bäuchlein 
Nl den verſchwommenen Augen, mit den leuchtenden 
ber en und dem angehenden Mondſchein, mit den bis oben 
u zugeknöpften, langſchoͤßigen ſchwarzen Röcken und 
da ſteifen weißen Halsbinden, und „knutſchten“ ſich ab, 
liter 0 Einem bei der Erinnerung an die Broſchüren⸗ 
Iı Mul ur des Urnings a. D. Ulrichs ganz ſonderbar zu 
und he wurde. Hei! was ſchmatzte es da auf allen Ecken 
den Enden des Saales, ja jelbit unter „bie 
frommen Brüdern die Naſe von der exeeſſiven Reiberei 


welche man am beſten mit einem 


der Kanzel, bis. 


hierhergekommene Deputation von Webern und Spinnern 
an den Tag gelegt hat, ein und giebt den dringenden 
Rath, in dieſem Falle die Vorlage nicht zu ändern, damit 
nicht frühere, zweimal gefaßte Beſchlüſſe aufgehoben wer⸗ 
den. — Abg. Mohl ſchließt ſich den neulich entwickelten 
Anſichten des Abg. v. Stauffenberg an. — Abg. Meier 
(Bremen) erachtet die in der Vorlage vorgeſchlagene Er⸗ 
mäßigung von keiner großen Bedeutung und wird für 
dieſelbe ſtimmen. Abg. v. Stauffenberg nimmt noch 
einmal die kranke Induſtrie in Schuß. Abg. Roß weiſt 
den Vorwurf der Schußzöllner zurück, daß der Freihandel 
zu ungeſtüm vorgehe. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
— Abg. Marquard Barth berichtet über Petitionen, die 
zu dieſem Gegenſtande eingegangen ſind und zwar von 
vielen landwirthſchaftichen Vereinen, und von der Spinnerei 
zu Gladbach. Die Kommiſſion beantragt, die ſe Petitionen 
durch die Abſtimmung für erledigt zu erachten. — Die 
Poſition 1: Ein- und zweidrähtiges gebleichtes oder ge 
färbtes Baumwollengarn (Nr. 2, 6, 1, 6) für den Entr, 
mit 2 Thlrn. oder 3 fl. 30 kr. wird bei der namentlichen 
Abſtimmung mit 118 gegen 115 Stimmen angenommen. 
Dagegen ftimmten u. A. die Freiconſervativen (Fürſt 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Herzog v. Ujeſt, Prinz Handjeri, 
v. Roggenbach, v. Rothſchild, Völk, v. Bodelſchwingh). 
Ueber Poſition 2: „Drei⸗ und mehrdräthiges, rothes, 
gebleichtes eder gefärbtes Baumwollengarn (Nr. 2 b 2) 
für den Centner mit 4 Thlr. oder 7 fl., findet ebenfalls 
Namensaufruf ſtatt; die Poſition wird mit 121 gegen 
113 Stimmen angenommen. — Abg. Freiherr v. Hover⸗ 
beck beantragt, zwiſchen Poſition 3 und 4 eine neue Po⸗ 
ſition einzuſchalten: „3 a. Roheiſen aller Art, altes Bruch⸗ 
eiſen (Nr. 6 a) bis zum 30. September 1873: 2½ Gro⸗ 
ſchen oder 8/4 Kreuzer. Von dieſem Termin ab zollfrei.“ 
— Abg. Grumbrecht ſchlägt vor, zu jagen: „Roheiſen u. 
ſ. w. 2½ Sgr., vom 1. Januar 1874 ab zollfrei.“ — 
Abg. Meier (Bremen) motivirt ſeinen Antrag der ſtetigen 
Abnahme dieſes Zolls von 4 Sgr. vom 1. Januar 1871 
bis 1 Sgr. vom 1. Januar 1874 ab. Die Zollfreiheit 
ſoll am 1. Januar 1875 eintreten. — Es haben ſich außer 
dieſen Abgeordneten viele Redner gemeldet, welche neue 
Geſichtspunkte dem vielfach erörterten Gegenftande nicht 
abgewinnen. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 3 Mai. — Schwarzburg-Rudol⸗ 
ſtaedter Zuſtände. Als einen Anhalt für die Beur⸗ 
theilung der Verhältniſſe des Fürſtenthums Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt macht der thüringiſche Correſpondent der „D. 
A. Ztg.“ folgende Mittheilungen: „Nach dem Etat von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt für das Jahr 1866, alſo vor dem 
Eintritt des Fürſtenthums in den Norddeutſchen Bund, 
betrug die Ausgabe für das fürſtliche Haus 160,302 fl., 


noch höher leuchtete und Stirn und Lippen der unglück⸗ 
lichen Opfer aus dem Stamme Juda faſt blutrünſtig 
waren. Glücklicherweiſe waren es ihrer nur wenige, denn 
das ſpärliche blonde Haupthaar bildete die entſchiedene 
Mehrheit und die kühn geſchwungenen Naſen unter pech⸗ 
ſchwarzen Augenbraunen hielten ſich in verſchwindender 
Minorität. Wie die heſſiſchen Staatsdiener ſich einer 
Bartordnung fügen müſſen, jo unterliegen dieſe „Bekehrten“ 
einer ſtrengen Haarordnung ebenfalls: die üppigen Haar⸗ 
locken, welche die moſaiſchen Söhne des Weichſellandes 
für gewöhnlich auszeichnen, ſind mit den langen, aber 
defto weniger gepflegten Bärten gefallen, und haar und 
freudelos ſchauten die Geſichter der zur Seligkeit Gepreßten 
auf die ſonderbaren Schwärmer herab, was ſich hat auf- 
geworfen zu ihren Glücklichmachern. Die Phyſiognomie 
der Geſellſchaft war das Intereſſanteſte an derſelben; die 
Reden, welche die Herren vorbrachen, übten ganz dieſelbe 
einſchläfernde Wirkſamkeit wie eine unverdaute Nach- 
mittagspredigt aus. Ein derber, ſchallender Schmatz 
des Oberproſelytenmachers auf die dralle Wange 
ſeines Adjunkten erweckte jedesmal am Schluſſe einer 
Rede die Schläfer aus ihrer Ruhe. Nur das Lamento 
des Profeſſorsz Paulus Kaſſel über die Läſſigkeit der 
Judenmiſſionäre, über feine eigne Faulheit und die 
ſeiner Brüder bei der Bekehrung ſeiner ehemaligen Brü⸗ 
der brachte auf Augenblicke einiges Leben in die Sippe, 
ſumpfigen, fauligen 

Teiche vergleicht; wer ſich hineinwagt, kommt drin um. 
Ganz diejelbe tödtliche Langeweile herrſchte im Laufe 
dieſer Woche im Theater. Neben der 400ſten Auffüh⸗ 
rung von Mozart's Don Juan am Sonntag im Opern- 
hate die ſich in nichts von den übrigen auszeichnete, 


der Aufwand für das Miniſterium und die Landeseollegien 
63,272 fl., für die übrigen Vorwaltungsbehörden 22,439 fl., 
(Man bedenke, daß Rudolſtadt ein Ländchen von 17 
Quadratmeilen und einigen 70,000 Einwohnern iſt) 
Für die Juſtizpflege betrug der Aufwand 79,021 fl. 
Doch das will noch nichts ſagen gegen die Ausgaben für 
Bauweſen. Im Etat von 1866 war dieſer Poſten mit 
93,870 fl. angeſetzt, in dem von 1864 mil 142,678 fl.! 
Was in aller Welt, wird man fragen, hat man denn in 
Rudolſtadt gebaut? Iſt das vielleicht der Zinsbetrag 


1 lung. 4 


— 


für irgend eine Eiſenbahn? Nein, der Hauptaufwane wurde 


durch die Bauten und Reparaturen in den fürftlichen 
Domänen verurſacht. Die Ausgabe für „Gewinnung der 
Einkünfte“, alſo jedenfalls die Verwaltungskoſten für die 
Domänen betrug 1864 197,914 Fl., 1865 189,350 Fl., 
1866 190,474 Fl. Die Summe für die Wartegelder und 
Penſionen betrug in jedem der genannten drei Jahre 
22,389 Fl., die Summe aller jährlichen Ausgaben aber 
in dem Jahre 1864 895,715 Fl., 1865 855,520 und 
1866 831,087 Fl. Man wird geſtehen, daß dies ein 
Budget iſt, welches in keinem Verhältniß zu der Eine 
wohnerzahl und dem Flächeninhalt des armen Ländchens 
ſteht, das nicht einmal von einer Eiſenbahn berührt wird. 
Im Fürſtenthum Reuß j. L. betrug, den tranſitoriſchen 
Aufwand eingerechnet, 1865 das Ausgabebudget ungefähr 
274,000 Thlr., alſo über 200,000 Thlr. mehr, trotzdem 
daß Reuß j. L. etwa 12,000 Einwohner mehr hat. In 
Reuß j. L. koſtet das Miniſterium 15,777 Thlr. jährlich 
(1865), in Rudolſtadt etwas über 40,000 Thlr. Kann 
man es unter ſolchen Umſtänden dem Landtage verargen, 
wenn er nicht ferner ſolche Summen zu Zwecken bewilligen 
will, die anderwärts vielweniger erfordern?“ 

Zur Infallibilität des Papſtes! Erzbiſchof 
Haynald ſo erzählt ein Peſter Blatt, hatte Audienz beim 
Papſte; flehend beſchwor er ſeinen Oberhirten, den unſeli⸗ 
gen Gedanken der päpſtlichen Unfehlbarkeit aufzugeben. 
„Heiliger Vater, werfet nicht den Samen der Zwietracht 


in fo viele bisher gläubige Gemüt her, bedenket welcher 


Unfrieden über dieſes neue Dogma ſchon bisher entſtan⸗ 
den, bedenket, daß daſſelbe zum Schisma führen kann.“ 
Mit ſeinem gewohnten milden Lächeln aber antwortete 
Pius IX.: „Eben um den Unfrieden, die Zwietracht der 
Gemüther zu beſeitigen, iſt das Dogma der Unfehlbarkeit 
nothwendig; ſieh mein Sohn, wo du hinblickſt, findeſt du 
Hader und Zank unter den Menſchen; es ſind der Fragen 


ſo viele, über welche ſie ſich nicht einigen können; bis jetzt 


war Niemand da, der den Streit hätte ſchlichten, der durch 
ſeinen Ausſpruch die zweifelhaften Fragen hätte entſchei⸗ 
den können; iſt einmal die päpſtliche Unfehlbarkeit an⸗ 
erkannt, ſo wird in allen brennend gewordenen Streit⸗ 
fragen der Nachfolger Petri ſein unfehlbares Urtheil ab⸗ 
geben — und die Gemüther werden ſich beruhigen, die 
Geiſter werden wiſſen, auf welcher Seite die Wahrheit 


iſt als einzige Novität Bauernſeld's „Moderne Jugend“ 
im Schauſpielhauſe zu verzeichnen, ein Luſtſpiel, welches ſich 
an geiſtiger Friſche, Feinheit der Diction und eleganter 


— 


Tonfärbung den früheren Arbeiten des geſchätzten Autors 


würdig zur Seite ſtellen kann. 
weiß nicht, wem — das ſeltene Geheimniß abgelauſcht, 
faft ohne jegliche Handlung durch den reinen Dialog 
eine echt dramatiſche Spannung zu erzielen, ein Kunſt⸗ 
ſtück, das er in der „Moderne Jugend“ wieder aufs 
trefflichſte exekutirt. Die ganze Handlung des Stückes 
beſteht darin, daß ein in den Stürmen des Lebens und 
des Herzens ergrauter Blaublütiger ein bürgerliches Mäd⸗ 
chen aus Liebe heirathet, eine Thatſache, die in der heu⸗ 
tigen Zeit, wenn auch nicht immer aus gleichem Grunde 
ſo alltäglich iſt, daß ſie an und für ſich nicht das 25 
ringſte Intereſſe mehr beanſpruchen kann. 

einfachen, von keinem theatraliſchen Aufpup verdecken 
Sujets wegen iſt es dem Autor 5 en fünftierifher Weiſe ge 

lungen, bis zur letzten Szene die Ar 5 

ſchauers zu feſeln Die Natürlichkeit der en 
lerei, die Logik der Motive, der Adel der . na 
liebenswürdige Laune und bie Ihatthafte die Nati = 
Konverſation, der prachtvolle Humor u alle diese Eigene 


N ickelun der Handlung, x = 
(after, welche ben fräheren Water Bauernfelb jo neh. 


f io gebildete Geſellſchaft verſchafften, finden 
len Eingang in bie.de cke wieder vereint, und ſichern 


ich in dem neuen Stücke 
Ih einen ehrenvollen Plaz in der deutſchen Theaterlite⸗ 


tur. — Die Darſtellung war ein würdiger Interpret 
der Intention des Dichters; beſonders glänzten pie 
Herren Haaſe, Robert und Frau Frieb. C. M. 


* 


Aufmerſamkeit des Zu⸗ 


Bauernfeld hat, — ich 


2 


Aber dieſes 


2 


ſei.“ Alſo die große Frage des Zweiflers Pilatus: was 
iſt Wahrheit? wird jetzt für alle Ewigkeit entſchieden ſein, 
der Mund des Papſtes wird ſie endgültig beantworten. 
Ob Pius IX. das wirklich glaubt? aber warum ſollte er 
nicht, ſind doch ſo Viele, Hohe und Niedere, eifrig bemüht, 
ihn glauben zu machen, daß ſie ihm das glauben. Ihre 
Intereſſen ſind mit den ſeinigen ſolidariſch verbunden und 
um der ſonſtigen Vortheile willen, nehmen ſie die päpſt⸗ 
liche Infallibilität, die ſie perſönlich ſich ſchon zurecht zu 
legen gedenken, mit in den Kauf. Sicherlich bedauert 
manche nichtkatholiſche Regierung, daß ihr ſolche wirkſame 
Mittel nicht zu Gebote ſtehn, und mancher Cultusmi⸗ 
niſter verwünſcht im Stillen den ganzen Proteſtantismus, 
der den „Unglauben“ mit allem, was drum und dran 
hängt, in die Welt gebracht hat. Die Knaks, die der 
Erde Stillſtand gebieten, ſind ihm lieber als die Männer 
der Bewegung und des Fortſchritts, die Chriſtliebs, die 
die Eſel ſprechen laſſen, werden mehr von ihm geehrt als 


die Männer, die den Unverſtand zum Schweigen bringen. 


Ei 
10 
Er 
Br 
2 
1 
2 


Flügge's Leſebuch iſt ihm eine angenehmere Lectüre als 
Göthe's und Schiller's Schriften, Klöſter liegen ihm mehr 
am Herzen als die Anſtalten, in denen die Wiſſenſchaften 
gepflegt werden, die Ultramontanen ſtehen ihm näher als 
die Vertreter des freien Geiſtes und der vorurtheilsloſen 
Forſchung. Ja, wenn wir die Hinderniſſe erwägen, die 
den Gemeinden in den Weg gelegt werden, die auf Grund 
eigener Ueberzeugung und ehrlichen Denkens das Chriſten⸗ 
thum in neue Bahnen zu lenken gedenken, ſo müſſen wir 
es für ein großes Glück halten, daß unſere Vorfahren vor 
drei Jahrhunderten die Reformation gemacht haben, heut 
zu Tage wäre ſie in den „wohlgeordneten Verhältniſſen“ 
des Polizeiſtaates ein Ding der Unmöglichkeit. Luther 
ätte jetzt keine ſeiner mächtig zündenden Flugſchriften 
ns Volk ſchleudern können, ohne einen Preßprozeß zu 
bekommen, und nach jeder ſeiner Predigten würde er die 
Kanzel mit dem Gefängniß haben vertauſchen müſſen. 
Wie es ſchließlich dem Stifter unſrer Religion ſelbſt ges 
genüber dem bekannten Haß⸗ und Verachtungsparagraphen 
ergehen würde, wollen wir gar nicht weiter unterſuchen. 
In der 16. Sitzung des Bundes⸗ 
rathes des norddeutſchen Bundes am 1. 
Mai führte der Staatsminiſter Delbrück in Vertretung 
des Bundeskanzlers den Vorſitz. Es erfolgten Mitthei⸗ 
lungen des Präſidenten des Reichstags; a) über ferner 
eingegangene Petitionen betreffend die Prüfung der See⸗ 
ſchiffer ꝛc.; b) über den vom Reichstage beſchloſſenen 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Einführung der 
Braumalzſteuer in den zum Bunde gehörigen heſſichen 
Gebietstheilen; o) über den Beſchluß des Reichstags be⸗ 
treffend das Eiſenbahnweſen. Die Vorlagen des Präſi⸗ 
diums betreffend: a) den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Abänderung des Haushalts-Etats für 1870; b) den zu 
Berlin n Additional = Poftvertrag mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika; c) den zu Berlin 
unterzeichneten Poſtvertrag mit dem Vereinigten König⸗ 
reiche von Großbrittannien und Irland; d) den Entwurf 
eines Geſetzes über die Actiengejellihaften, e) den Ent 
wurf eines Geſetzes wegen Ergänzung des $ 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Verpflichtung zum Kriegs dienſte; k) den 
Abſchluß eines Auslieferungs » Vertrages mit Spanien 


ur an die betreffenden Ausſchüſſe. Sodann wurden 


usſchuß⸗Berichte erſtattet über 1) die Flößerei-Abgaben 
auf der Saale und Werra; 2) den Elbzoll; 3) die Vor⸗ 
lage Preußens und Sachſens betreffend den Abſchluß einer 
Literar⸗Konvention mit Frankreich; 4) die Beſchlüſſe des 
Reichstages zu dem Geſetzentwurfe betreffend die Ehe⸗ 
ſchließung ꝛc. von Bundesangehörigen im Auslande; 5) 
Petitionen. Mehrere an den Bundesrath gerichtete Ein- 
gaben wurden den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 
— Abtretung von Sachſen Koburg⸗Gotha. 


Die „Süddeutſche Preſſe“ bringt folgenden Artikel: „Aus 


Berlin ſchreibt man verſchiedenen Zeitungen, Herzog Ernſt 
habe bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin dem König 
Wilhelm gegenüber geäußert, daß er gern bereit ſei, die 


Herzogthümer an Preußen abzutreten, wenn es im Inte⸗ 


reſſe Deutchlands und der Herzogthümer liege. Wir 
wiſſen nicht, ob der Herzog dem König von Preußen 
wirklich Andeutungen gegeben, ſicher iſt jedoch, daß er 
ſich längſt mit dieſem Gedanken vertraut gemacht hat. 
Domäneauseinanderſetzungen des herzoglichen Hauſes mit 
den Landtagen, die ewige Eiferſüchteleien Gothas mit 
Koburg und umgekehrt, das mehrfache Vereiteln der von 
der Regierung projectirten Totalunion beider Länder lerſt 
kürzlich vom gemeinſchaftlichen Landtage abgelehnt) das 
allbekannte Mißgeſchick der Regierung mit dem Gothaer 
Muſeumbau und endlich die financielle Noth beider 
Länder könnten vielleicht dazu beitragen, den Herzog einer 
Abdankung geneigt zu machen.“ : 
Das Marineminiſterium hat mit Rückſicht 
auf den gewachſenen Umfang der Verwaltungsgeſchäfte eine 
Verſtärkung des Marineintendauturperſbnals angeordnet, 
ebenſo ſoll mit einer allmäligen Gehaltsaufbeſſerung für die 
gedachten Beamten vorgegangen werden. 


Ausland. 


Frankreich. Plebiscit und Complot. Auf 
einmal iſt dem ſchleppenden Gange der Plebiscitsbewe⸗ 
gung in Frankreich aufgeholfen worden. Das Plebiscit 
war ſchwach und krank; jetzt iſt ein Zwiſchenfall eingetre⸗ 
ten, der, wie man in den Tuilerien und im Juſtizmini⸗ 
ſterium mit Sicherheit hofft, eine wohlthätige Kriſe her⸗ 
vorrufen wird. Dieſer Retter in der Noth iſt die Ent⸗ 
deckung des Complots. Der ofſiciellen Kreiſe in Paris 


— 


hatte ſich in den letzten Tagen eine tiefe Niedergeſchla⸗ 
genheit bemächtigt. Man zweifelte zwar nicht, daß das 
Plebiscit die Majorität erhalten würde, aber fühlte ſich 
doch gegenüber der Lauheit und Gleichglitigkeit der allge⸗ 
meinen Stimmung ſehr unbehaglich. Das Zaudern der 
beſten Freunde war für die Tuilerien ſehr peinlich; über 
den offenen Widerſtand mehrerer derſelben war man 
außer ſich; am unruhigſten zeigte ſich die Kaiſerin, die von 
vorn herein überhaupt gegen das Plebiscit war. Das 
Complot kommt zu gelegen, als daß es in Paris viel 
gläubige Seelen finden könnte. Warten wir den Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung ab! Dem Zweifel kann man 
mit gleichem Rechte die Annahme entgegenſtellen, daß es 
in den Kreiſeu der Unverſöhnlichen zu Paris an Keimen 
von Verſchwörungen nicht fehlen wird, zwiſchen denen 
der Regierung zur gelegenen Zeit und zur Effectuirung 
einer Wirkung die Auswahl kaum ſchwierig ſein möchte. 
Genug aber, die Unterſuchung allein und die Mitthei⸗ 
lungen der täglichen Grgebnitfe derjelben werden der Re⸗ 
gierung mehr als eine Million einbringen, die Hitze der 
Reden in den Verſammlungen bedeutend dämpfen und 
die Unzufriedenen vorſichtig machen. Nachrichten aus 
den Departements zufolge wiſſen die Landleute in man⸗ 
chen Kreiſen nicht einmal, weshalb und worüber ſie ei⸗ 
gentlich abſtimmen ſollen. Jetzt werden ſie es von ihren 
Maires und Pfarrern erfahren. 


— ueber das Complot meldet der „Figaro“ nach 
polizeilichen Quellen folgendes: „Die Polizei hatte da⸗ 
von Kenntniß erhalten, daß ein Individuum London 
verlaſſen habe, mit dem Auftrage, den Kaiſer zu ermor⸗ 
den. Mann hatte ſehr wenig Indicien über dieſen Ver⸗ 
ſchwörer, und man weiß noch jetzt nicht genau, ſeit wann 
er ſich in Paris befindet. ahrſcheinlich war er vor 
wei oder drei Tagen hier eingetroffen. Alle Nachfor⸗ 
en waren fruchtlos geweſen, als man geſtern früh 
erfuhr, daß ein Mann, deſſen Signalement auf das des 
denunzirten Individuums paßte, die Nacht bei einer 
öffentlichen Perſon des Quartiers der Butte des Moulins 
zugebracht hätte. Der Mann wurde verhaftet, erſt nach 
dem Polizei⸗Depot und von da nach Mazas gebracht. 
Es war in der That ein Deſerteur, Namens Borie. 
Man fand bei iym einen ſechsläufigen geladenen Revol⸗ 
ver und die Summe von hundert Franken, die ihm ſeiner 
Ausſage nach des Morgens gegeben worden war, damit 
er, nachdem er die That begangen, ſich flüchten könne. 
Er hatte ferner einen Brief bei ſich, welcher den Poſt⸗ 
ſtempel London trug und über ſeine Beziehungen Licht 
verbreitete. Dieſer Brief iſt gezeichnet: Guſtav Flourens. 
Er enthielt die genaueſten Inſtruktionen. Der Unterſu⸗ 
chungsrichter Herr Bernier begab ſich nach Mazas, um 
zum Verhör Borie's zu ſchreiten, welcher die vollſtändig⸗ 
ſten Geſtändniſſe ablegte. Dank ſeinen Enthüllungen 
konnte man im Laufe des Abends in den Umgebungen des 
Boulevard Prinz Eugen drei ſchwer kompromittirte In⸗ 
dividuen verhaften. Ein viertes Individuum, auf welchem 
Verdachtsgründe laſten, war des Abends am Boulevard 
de Belleville angetroffen worden. Sobald die Agenten 
ihn beim Kragen nahmen rief er: „Zu Hülfe, Brüder! 
Man verhaftet einen Republikaner!“ Eine Bande von 
Blouſenmännern lief auf dieſen Ruf zuſammen, fiel über 
die Agenten her, machte ſie kampfunfähig und befreite 
den Gefangnen. Eine in der Wohnung eines der ver 
hafteten Individuen vorgenommene Hausſuchung führte 
zu der Entdeckung einer großen Kiſte, welche etwa zehn 
Schachteln Kartouchen und einundzwanzig Bomben ent⸗ 
hielt. In demſelben Zimmer fand man Flaſchen, die 
mit einer entzündbaren Subſtanz, wahrſcheinlich mit 
Pottaſche-Pikrat angefüllt waren. In einer Büſte Gari⸗ 
baldi's und in einer Büſte Lamartine's entdeckte man 
Papiere, welche auf die Sache Bezug haben, und nament⸗ 
lich ein Rezept zur Anfertigung des Pikrat. Heute 
(Sonnabend) früh ſind noch zahlreiche Verhaftungen 
auf richterlichen Befehl vollzogen worden; unter Anderen 
wurden auch die e Führer der „Internationa⸗ 
len Aſſociation“ nach Mazas gebracht. Verhaftet wur⸗ 
den auch Herr Germain Caſſe (der bekannte Klub⸗ 
redner) und Herr Jules Lermina, der ſich im dem Hauſe 
Rue Richer Nr. 12 verborgen gehalten hatte. Ein 
Kondukteur der Nordbahn wurde unter der Anfchuldi— 
gung verhaftet, daß er es auf ſich genommen hätte, eine 
große Quantität von Revolvern, welche franzöſiſche 
Flüchtlinge bei einem Waffenfabrikanten in Lüttich beſtellt 
hatten, nach Paris zu bringen. Man glaubt jedoch, daß 
dieſer Mann ohne Unterſcheidung gehandelt hätte.“ — 
Der „Figaro“ giebt dann noch eine genaue Beſchreibung 
der gefundenen Bomben. Sie ſind kranzförmig und 
gleichen den kleinen Kuchen, welche man Savarins nennt, 
der mittlere Theil, ſtatt, ausgehöhlt zu ſein, iſt voll und 
beſteht aus zwei zuſammengeſchraubten Platten. Der 
Rand der gußeiſernen Wurſt iſt mit Löchern verſehen, 
welche Luft geben ſollen. Durch eines dieſer Löcher geht 
ein Meſſigdraht mit Handhabe und genügendem Spiel⸗ 
raum, um die Bombe auf weite Entfernung ſchleudern 
zu können. Im Innern der kreisförmigen Wurſt 
laufen vier Röhren aus dünnem Glaſe, 
beſtimmt die Exploſionsmaſſe aufzunchmen, und mit Kork⸗ 
ſtöpſeln verſchloſſen. Der freie an ift mit zerhackten 
Nägeln angefüllt, deren Beſtimmung iſt, die Glasröhren 
zu zerſchmettern, ſobald die Bombe hart aufſchlägt, und 
als Geſchoß zu dienen, ſobald das Prikrinkali erplodirt 
Der Durchmeſſer der Bomben iſt ungefähr 12 Gentime- 
ter (4½ Zoll); ſie können alſo bequem in die Taſche 
eines Paletots geſteckt werden. 


Oeſterreich. Ueber das Programm ber öfter 


u 
reichiſchen Feudalen giebt die Wiener „Zagesprefl, 
folgende Enthüllungen; daſſelbe fordert nichts Geringell 
als: Beſeitigung Beuſt's und des ungariſchen Mini 
ums. — Suſpenſion der Ausgleichsacte, der Decembervel⸗ 
faſſung und der ungariſchen Charte. — Eintheilung d 
Reiches in Gruppen, welche ihre Landtage haben. — i 
legung der Legislation in die Gruppenlandtage. — Ru 
ſichtlich der Behandlung der höchſten Staatsfragen , 
kehr zu den Inſtitutionen des Octoberdiploms; demzuſe 
eine Delegation für die Länder der ungariſchen Kro, 
und eine andere Delegation für die Gruppen diesſeiln 
der Leitha, welche Delegationen, getrennt von einande 
gemeinſchaftliche Angelegenheiten, mit einander verein! 
aber die Angelegenheiten der geſammten Monarchie 
handeln. Als leitendes Prineip der Regierung müßte di“ 
Rückſtauung der demokratiſchen Bewegung aufgeſtellt W. 
den, welche das Reich dem Verderben entgegentreibt. 
Centralregierung ſoll aus zwölf Männern, drei aus 
Gruppe, beſtehen, und auch Perſonen wurden bereis = 
zeichnet: Für die inneröſterreichiſche Gruppe: Lichtenfelt f 
Schmerling, Toman; für die Gruppe der böhmiſchen Kun 
Clam⸗Martinitz, Rieger, Prazak; für die Galiziens: Ju "7 
Sapieha, Smolka und der Ruthene Lawrowsky. — 2 
Petersburger Kabinet hat jo eben den Kartellvertrag 965 
kündigt, welcher ſeit 1815 zwiſchen Oeſterreich und 15 
land in Anſehung der gegenſeitigen Auslieferung von de 
ſerteuren ꝛc. beſtand. Mau würde jedoch fehlgehen, woll 5 
man aus dieſen Thatſachen ſchließen, daß die Behauptun, 
gen in Betreff eines wachſenden Mißtrauens Rußlan 
gegen Oeſterreich, welcheß durch die Berufung Zul 
Klaczkos in das hieſige Miniſterium des Auswärtigen un 
die Ernennung der Grafen Potodi zum Miniſterpräfiden 
ten einen akuten Grad erreicht haben ſolle, guten Sun 
hätten. Ebenſowenig wie Klaczko, der ein geborener 8 
thauer und keineswegs ein Flüchtling aus ſeinem Due 
lande iſt, der polniſchen Emigration angehört, eben, 
wenig gilt Graf Potodi in Petersburg als ein Ge Re 
Rußlands und als ein Beförderer der polniſchen Reſtaute 6 
tionspolitik. Der werthvollſte Theil der zahlreichen 11 i 
des Grafen Alfred Potodi liegt in Rußland; er ſelbſt I F 
ein häufiger u. gern geſehener Gaſt in der ruſſiſchen Hauptſt 9 
u. am Hofe iſt er ſogar persona grata. Ueber ſeine Berufung 
in die einflußreiche Stellung, welche er gegenwärtig 11 
kleidet, iſt man alſo ſicherlich in ruſſiſchen Kreiſen eh 
erfreut als unzufrieden. — Alle Inſinuationen 7, 
deutſchen Oppoſttionsblätter werden an der Thatſac 
nichts ändern, daß die heute beendigten Konferenzen rn 
czechiſchen Notablen die Möglichkeit und Dindführbarft 
der auf Versöhnung der ſlaviſchen Nationalitäten 9% 
richteten Aktion der Regierung ergeben haben. praktil . 
hat ſich bereits herausgeſtellt, daß die Czechen den MM af 
ſten böhmiichen und mähriſchen Landtag beſchicken werd 1 
und daß ſie auf der Wiederherſtellung des ſogenannie Ä 
böhmiſchen Staatsrechts mit einem Generallandtage u. 
w. nicht unbedingt beſtehen. Freilich haben fie ſich ag 
dererſeits gegen ein aus direkten Wahlen hervorgehen? 
Central⸗Parlament erklärt. 


———— .. .... Te | h 


Provinzielles. 


Danzig. Giftmordprozeß. Mit außergeweh 
licher Theilnahme folgte das Publikum dem Gange ein 
am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag vor dem hie 117 0 
Schwurgerichte verhandelten Giftmordproceſſes. dale 
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Schindler, die Gattin eines wohlhabenden Guts 
aus Heubude bei Danzig — eine hübſche, gegen Ende g 
zwanziger Jahre ſtehende Frau von ziemlich guter Bilden 
und bisher unbeſcholten — war angeſchuldigt, den 
ihres am 26. September v. J. verſtorbenen Stiefſoh 0 

d 
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George Gchindler, eines fiebenjährigen Knaben, dad 
herbeigeführt zu haben, daß fie demſelben „vorſätzlich 
mit der Abſicht der Tödtung“ Arſenik verabreicht 
Als Motiv zu dieſem Verbrechen nahm die Anfla 
an, daß die Angeſchuldigte durch die Zärtlichkeit des Ol, 
beſitzers Schindler für dieſen ſeinen Sohn erſter Che, ſe 
nen einzigen Knaben, die kleinen Mädchen, welche ſie ig 
ſelbſt geboren, zurückgeſetzt gewähnt und deshalb die ft 
ſeitigung des Knaben beſchloſſen habe. Da die Angellac, 
ein früher von ihr außergerichtlich gemachtes Eingeſtan 
niß alsbald widerrufen, bedurfte es der Anhörung einn, 
Menge von Zeugen. Zu dieſen gehörten auch zwei un 
hafte Irrenärzte, Prof. Dr. Weſtphal aus Berlin und 90 
Brückner, Director des Irrenbauſes zu Schwetz, um no 
als Sachverſtändige über die von dem Vertheidiger m 
Angeklagten, Rechtanwalt Munkel aus Berlin, behaupte 
durch temporäre Geiſtesſtörung herbeigeführt ſein ſollen, F 
Unzurechnungsfähigkeit ſeiner Clientin zur Zeit der Ven, 
bung der That gutachtlich zu äußern. Faſt ſämmtlich, 
Zeugen bekundeten die überaus ſchlechte, oft gradezu gran a 
ſame Behandlung, welche Frau Schindler ihren beiden 
ihr (nach ihrem eigenen Zugeſtändnitz) äußerſt verhablf, 
Stiefkindern Clara und Georg angedeihen lieh, wä ig, 
die beiden Irrenärzte deponiren, daß dieſelbe zwar exen dr 
ſchen und jähzornigen Charakters, aber vollkommen zure 
nungsfähig ſei. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
nachdem ſie noch darauf hingewieſen, daß auch noch da 
Verlangen nach dem Vermögen der Stiefkinder ein Mo 
zur Vergiftung des Einen derſelben geweſen ſei — egg 
die Angeklagte das Schuldig des Mordes. Der Cpl; 
des Gerichtshofes fiel dahin aus, daß die Angeklagte dun 
ihr zur Laſt gelegte Verbrechen vorſätzlich und mit voll 
Zurechnungsfähigkeit, doch ohne vorgängige Ueberlegun 
verübt habe, worauf dieſelbe nach $ 176 des Strafge 0 
buches zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wul 


u tn 


—— —»— 2 FE Ze BAR}. Sad a u ER BE KA DEE nn a EB 4 


— 


DE beitägigen Verhandlungen wohnte ein faſt ausnahm⸗ 
en beſſeren Ständen angehöriged Publikum bei. 
he dus Weſtpreußen, 1. Mai. Die „Pädagogi⸗ 
Num eſellſchaft“ zu Kögigsberg erläßt in der jüngſten 
dere mer des Volksſchulfreundes, dem Leiborgan des ortho⸗ 
f. Schulrath Bock, einen ſüßlich verhimmelnden Auf⸗ 
x „An unfere Brüder und Berufsgenoſſen in der Pro- 
feren und fordert alle beftehenden Lehrerver eine, Kon⸗ 
Battle u. |. w. auf, dieſer Geſellſchaft ſich anzuschließen 
don Lich um der Segnungen derſelben theilhaftig zu wer⸗ 
n als Krönung des Gebäudes denkt ſich ge⸗ 
eral e Geſellſchaft dann eine jährlich wiederkehrende Ge⸗ 
nige verſammlung. Alſo die Herren, die unſern freiſin⸗ 
mib Provinzial ⸗Lehrerverſammlungen den Todesſtoß 
ine ereiteten, die wollen jetzt die Lehrer der Provinz zu 
fon reicher Gemeinſchaft verbinden, und die Redak⸗ 
ben des, Velkeſculfrenndes ſtellt ſich „freundlichſt“ in 
aber ienſt dieſer Gemeinſchaft. Die „Nordd. Schul-Ztg.“ 
x jagt hierzu: Verehrteſter Herr Seminar » Director 
R mbowski und hochwürdigſter Herr Superintendent Kahle 
tat verſchämt hinter den Konliffen ftehender Herr Schul- 
Wa Bock, man merkt die Abſicht und wird verſtimmt. 
d kum haben Sie vor einigen Jahren in unſerer Provinz 
„Neuen Peſtalozzi-Verein“ gegründet? Doch nur, 
lab en von freiſinnigen Lehrern gegründeten alten Verein 
in a zu legen! Warum wurde im Nothſtandsjahre 1868 
Lehr licher Weiſe ein zweiter Hülfsverein für bedrängte 
daß er gegründet? Oder glauben die Herren vielleicht, 
er Thaler, der durch ſie verabreicht wird, mehr als 
groß gr. hat? Das Jutereſſe der Lehrerwelt an den 
im en deutſchen Lehrerverſammlungen ift ihnen ein Dorn 
den uge! Die freien Lehrervereine, die ſich überall bil 
depe ſind verhaßt! Der Bewegung ſoll ein Damm ent- 
die adelept werden; der friſche Geiſt, der immer mächtiger 
6 Haff ehrerwelt durchzieht, ſoll gefangen genommen werden. 
Ann lich werden die Lehrer in unſerer 1 dieſem 
Pannen entgegen zu treten wiſſen. — Noch ſteht Dr. 
Heiß ſeiner Thaten wegen bei den Leſern der „Thorner 
habens“ in unvergeſſlichem Andenken und ſchon wieder 
Gern wir von ſeinem früheren Studiengenoſſen, dem 
beridimar⸗Director Sengemund zu Barby ein Gleiches zu 
dine ten. Die Denunciation eines Seminarzöglings hatte 
der Juſpieirung des Seminars zur Folge nach welcher 
tefromme Herr Seminar » Director das Weite ſuchte. 
e wir heute aus der „Nordd. Schul⸗Stg.“ erfahren, iſt 
!aubere Bruder in Hamburg angehalten worden. Daß 
m eifriger Anhänger der jetzt herrſchenden Richtung 
dars verſteht ſich von ſelbſt. Im Uebrigen verdient noch 
aufmerkſam gemacht zu werden, daß der Teufel, 
ch nach einer jetzt beliebten Auffaſſung der eigent⸗ 
Berli unheilsſtifter if, boshafter Weiſe eine jo bejondere 
dar be für die fogenannten „Neu-Frommen‘ hegt, und 
fen . mit ſeinen Künſten in der Regel gerade bei die⸗ 
das meiſte Glück hat. 


Locales. 


ij, I. Fur Cingnartirungslof. Bereits in vor. Numm. tbeilten 
fi mit, daß das in u. Bl. erwähnte Petitum von Hausbe⸗ 
beer die Vertheilung der Servislaſt auf alle Gemeindeange⸗ 
Yan betreffend, lebhaft beſprochen wird, aber auch, und 
der entlich ſeitens der Miether, auf ſtarken Widerſpruch ſtößt, 
2 ohne Zweifel in der Stadtverordneten-Verſammlung, zum 
ruck gelangen dürfte. g e 
Zoot Widerſpruch läßt ſich hören. Man beſtreitet die 
Yung der Petenten in Anbetracht der Beſtimmungen des 
Inn desgeſetzes über die Servislaſt nicht ſowohl als formell 
hälamebtigt, ſondern vielmehr mit Bezug auf die hieſigen Ver⸗ 
Me als unbillig. f f a 
dep er Hausbeſitzer berechnet nämlich, ſo wird geſagt, bei 
iſtellung der Miethe nicht nur die Entſchädigung für die 
S, ung ſelbſt, ſondern auch alle Hauslaſten, als da ſind: 
aoruſteinfegergeld, Senkgrubenreinigung und auch die Ein⸗ 
bebe aſ. Der Hausbeſitzer wußte, daß er nach den noch 
enden Beſtimmungen über die Einquartirungslaſt dieſelbe 
nn habe und richtete ſich demnach ein, wobei er nicht 
mah durch die Miethe, wie geſagt, den Mietber zur Theil⸗ 
Netien an dieſer Laſt heranzuziehen. Mithin verlangt beſagtes 
um, deſſen geſetzliche Begründetheit zudem vom Magiſtrat 
5 8 Abrede geſtellt wird, nach Maßgabe der hier beſtehen⸗ 
ti eru erhältniſſe eine doppelte Entſchädigung für die Einquar⸗ 
ei aslaft : erſtens die erwähnte, welche die Hausbeſitzer ſelbſt 
1 en Miethen, die hierorts innerhalb weniger Jahre um das 
ie delte in die Höhe gegangen ſind, feſtſtellen, und nun zweitens, 
welche ihnen durch die Vertheilung der Einquartirungslaſt 
Maßgabe der Kommunal-Einkommenſteuer auf alle Ge⸗ 
% udeangehörigen werden ſoll. Wird dem Petitum nachgegeben, 
Auf ſteht doch nicht zu erwarten, daß die Hausbeſitzer den 
fon chlag auf die Hausmiethen wegen der Einquartierungslaſt 
fe en laſſen werden. Die Miether werden ſomit doppelt bee 
uert werden, wie denn überhaupt und der Regel nach nicht der 
Ve öbefiger die Laſten ſeines Grundſtücks trägt, ſondern dieſel⸗ 
u durch die Miether decken läßt. Und die Hausbeſitzer in 
born befinden ſich in einer günſtigen Situation, die Häuſer 
ähren ihnen im Durchschnitt einen Ertrag von 10%, von 
blem nach Abzug der Hypotheken-Zinſen und der Erhaltungs- 
en des Grundſtücks ein recht hübſches Sümmchen für den 
ausbeſitzer übrig bleibt. < 
18 ir geben biermit das Weſentlichſte der Erwägungen und 
Diefoyg ungen gegen das in Rede ſtehende Petitum, wie wir 
Beten. gebört haben, find aber doch der Meinung, daß den 
Über ten das formale Recht, zumal der $ 7 des Bundesgeſetzes 
die Einquartierungslaſt im Frieden, zur Seite ſteht. 
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— Die Chorner Credit-Oeſellſchaft G. Prowe & Co. hat in 
den erſten 4 Monaten dieſes Jahres für 470800 thlr. Wechſel 
angekauft und noch 78,300 thlr. im Beſtande. Gegen Sicherheit 
(Fauſtpfand) ſind 150600 thlr. ausgeliehen, wovon 129200 thlr. 


zurückgezahlt wurden. An Zinſen find 7313 thlr. vereinnahmt, 
das giebt 400 thlr. mehr als in derſelben Zeit von 1869. — 


Auf Depoſtten Conto A, B und C zu 31%, 4½ und 5% find 
101200 thlr. eingezahlt und 50500 thlr. zurückgezahlt, — Für 


fremde Rechnung find kommifſfionsweiſe für 154,500 thlr. diverſe 


Fonds und Effekten einge- reſp. verkauft. 
— Auf dem Kreistage, welcher im v. Monat ſtatthatte, 
wurden von Seiten der Stände die Herren Elsner — Papau, 


Joſeph — Thorn und Steinbart — Preuß⸗Lanken als Mit⸗ 


glieder des Vorſtandes für „die Wittwen und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer' gewählt. 
Behufs gemeinſchaftlichen Vorgehens mit den andern be⸗ 


theiligten Kreiſen betreffend die möglichſt ſchleunige Eröffnung 
der Eiſenbahnſtrecke Thorn-Jablonowo wurde eine Commiſſion, 
beſtehend aus den Herren v. Kries — Friedenau, v. Wolff — 
Gronowo und Joſeph — Thorn gewählt. 


Zum Schluß theilte der Vorfitzende, Landrathsamtsverweſer 


Herr Borchert mit, daß die Beſchlüſſe der Kreisſtände auf 
ſtärkere Heranziehung der Städter und Bauern zu den Keislaſten 


die Genehmigung der Königl. Regierung zu Marienwerder nicht 
erhalten hätten, weil bei der itio in partes 2 Stände (die Städte 
und der 3. Stand) ſich durch erwähnte Beſchlüſſe überbürdet 
erklärt hätten. Um nun die Vertreter der Landgemeinden von 


dem Stande der Städter zu trennen, erklärte Herr von Kries 
— Friedenau für den nächſten Kreistag den Antrag ſtellen zu 
wollen, daß die Stadt Thorn mit ihren Beiträgen zu den 
Kreislaſten von dem ſechſten Theil auf den vierten Theil erhöht 
werde und Herr Steinbart von dem ſechſten Theil ſogar auf 


den dritten Theil für ſo lange, als in der Stadt Thorn Mabl⸗ 
und Schlachtſteuer exiſtire. (Für die freundliche Zuſendung 
dieſes Referats unſeren beſten Dank. Warum iſt die Oeffent⸗ 
lichkeit den Kreistagen noch verſagt? Früher hielt büreaukratiſcher 
Blödſin auch die Thüren der Stadtverordneten-Verſammlungen 
während ihrer Verhandlungen verſchloſſen; welches Unheil iſt 
aber aus ihrer zeitigen Oeffentlichkeit erwachſen? — Im Gegen- 
theil, die Oeffentlichkeit hat genützt, die Verhandlungen ſind 
eingehender und varlamentariſcher geworden nach dem zurichließen, 
was man ſo z. B. über den Ton und den Inhalt der Stadt⸗ 
verordneten- Verhandlungen in Thorn von ihrer Oeffentlichkeit 
hört. Die Preſſe befindet ſich den Verhandlungen der Kreistage 
bei verſchloſſenen Thüren gegenüber in einer ſchlimmen Lage. 
Jedermann will, und mit Recht wiſſen, was auf den Kreistagen 
verhandelt wird, aber die Preſſe muß es als eine Gunſt anſehen, 
wenn ihr ein Referat zugeſendet wird, Das Bitten um ein 
Referat hat etwas ſehr peinliches. Die Red. 

— Eiſenbahn angelegenheiten. Für die feſte Weichſelbrücke, 
welche hierorts gebaut werden ſoll, ſind bereits 8 Schiffe mit 
behauenen Sandſteinen in Danzig eingetroffen, welche am 
Bahnhof löſchen und ihre Ladung zum Weitertransport an die 
Eiſenbahn abgeben. — Die „Pos. Ztg.“ erhält aus Oſtrowo 
folgende Nachricht, für deren Richtigkeit ſie aber keine Garantie 
übernehmen kann. „Es iſt Thatſache, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land in neueſter Zeit den Ukas vollzogen hat, nach welchem die 
Eiſenbahnlinie Lodz⸗Kaliſch mit Zinsgarantie ausgeführt wer⸗ 
den ſoll, und es iſt deshalb von kompetenter Stelle von Peters⸗ 
burg an den Magiſtrat zu Kaliſch auf telegraphiſchem Wege 
die Benachrichtigung erfolgt. Nach ziemlich zuverläſſigen Nach⸗ 
richten — und der gedachte Ukas ſpricht für die Richtigkeit 
derſelben — liegt es keineswegs in der Abſicht der ruſſiſchen 
Regierung, die Linie von Kaliſch über Oſtrowo nach Oels, 
ſondern über Oſtrowo nach Liſſa vorab weitergeführt zu ſehen.“ 

Lotterie. Bei der am 2. d. beendeten Ziehung der 4. 
Klaſſe fiel 1 Gewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 74371. 1 Ge⸗ 
winn von 10,000 Thlr. auf Nr 72732. 1 Gewinn von 2000 
Thlr. auf Nr. 64551. 

45 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 617. 911. 2174. 
2818. 2827. 3873. 6212. 8301. 9094. 11545. 14399. 15352. 17353. 
17440. 21169. 22481. 24924. 28766. 29568. 30534. 33142. 34395. 
38487. 41961. 45755. 47153. 49036, 50583. 55468. 61141. 62154. 
64503. 65499. 67223. 68315. 69388. 80714. 83563. 86642. 87305, 
90198. 91640. 93664. 93408. 93833. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Der Frühling iſt da und die Vögel, dieſe lauten Gäſte 
bauen wieder ihre luftigen Häuſer in den Sträuchern und auf 
den Bäumen; da dürfte es auch an der Zeit ſein an die, wenn 
auch nicht unbekannte, Anſprache des Thüringer Thierſchutzverein 
über den „Werth eines Vogelneſtes aufmerkſam zu machen. 
Der Verein ſagt nämlich: „Lieber Landmann! Dein Junge 
nimmt aus Langeweile ein Vogelneſt, Grasmücken⸗, Spatzen⸗, 
Rothſchwanzneſt oder ein anderes, gleichviel von welchem der 
oben genannten Vögelchen, ſei es mit Eiern oder mit Jungen, 
aus. Es ſollen davon fünf im Neſt ſein. Jedes dieſer Jungen 
braucht täglich im Durchſchnitt etwa 50 Stück Raupen und 
anderes Geſchmeiß zur Aetzung, die ihm die Alte aus der Nach⸗ 
barſchaft zutragen, macht täglich 250 Stück. Die Aetzung dauert; 
durchſchnittlich 4 bis 5 Wochen, wir wollen ſagen 30 Tage, 
macht für das Neſt 7500 Stück. Jede einzelne Raupe frint 
täglich ihr eigenes Gewicht an Blättern und Blüthen. Geſetzt 
ie braucht, bis fie ausgefreſſen, dreißig volftändige Tage und 
rißt an IE Tage nur eine Blüthe, ſo frißt fie in 30 Tagen 


30 Obſtfrüchte in der Blüthe und 7400 Raupen zuſammen 
225,000 Stück folder Blüthen.“ Hatte Dein u 9 das Vogel⸗ 
neſt in Ruhe gelaſſen, jo hätteſt Du und Deine Nachbarn um 
225,000 Ae fel, Birnen und Pflaumen mehr geerntet. Wenn 
jedoch die Naupe, wie fie aus Liebhaberei manchmal thut, 10, 
20, 30 Blüthen frißt, oder wenn wegen des abgefreſſenen Laubes 
die Blüthen keine Nahrung mehr haben und welk abfallen, ſo 
beziffert ſich Dein und Deiner Nachbarn Verluſt noch viel höher. 
Du th hat dann leicht berechnen, was ein Vogelneſt für einen 
erth hat.“ 5 


Zu den Bank⸗ und Wechſelgeſchäften Hamburg's, 


welche geſchickter Leitung, redlichem Streben und hoher 
Reellität ihr Anſehen zu verdanken haben, zählt in erſter 
Linie die Firma Gebrüder Lilienfeld. 
Hamburg ſebſt nur annähernd kennt, wird nicht blos von 
der Exiſtenz, ſondern von den großen Erfolgen des ger 
nannten dortigen Bankhauſes unterrichtet ſein. Und ſo 
ſprechen wir denn vorausſichtlich im Namen Vieler, vor 
Allem aber im Namen der motivirten Wahrheit, wenn 
wir den Herren Gebrüder Lielienfeld in Hamburg ferner 
Glück und Segen wünſchen und deren geſchäftliche Ver⸗ 
dienſte hervorheben. 


Pörſen-Perichl. 
Berlin, den 2. Mai. cr. 
Schluß angenehm. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 73504 
Poln. Pfandbriefe 4% . 6918 
Weſtpreuß. do. 4% 818% 
Poſener do. neue 4% . 83 
Amerikaner Ge 955% 
Oeſterr. Banknoten 82/8 
Italiener. 4 5558/4 
Weizen: 

Ma aft 
Noggen: ſchwankend. 
%)7%UC0Cõãͤ ͤ ĩ W ͤ TTT 4794 
Mai ⸗Juni ; r ER RE 477 
Jult⸗Aug ufd 
Herbſt. „ 49 
Nubol: 

est: ?: ee ee 158/12 
Ser ll NR ION 
Spiritus matter. 
loco 152ʃ3 
Mai k 15°/8 
Mai⸗Juni 5 ae : 16?/8 
NN — — 2 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 3. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: bewölkt. 
Mittags 12 Uhr 8 Wärme. 
Preiſe unverändert bei ſehr kleiner Zufuhr. 
Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 57 Thlr., hochbunt 126 / 
60 Thlr., 129/30 Pfd. 61/63 Thlr. pro 2125 Pfd. 
Roggen, 40 bis 42 Thlr. pro 2000 Pfd. l 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 
Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. i 
Erbſen, Futterwaare 40/1 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 


Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2 Thlr., polniſche : 3 


21/4 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 
Danzig, den 2. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, matt, bezahlt für abfallende Güter 115 —24 
Pfd. von 52 — 58 Thlr., bunt 124 — 126 Pfd. 
58 — 60 Thlr., für feinere Qualität 124 — 132 Pfd. von 
60 66 Thlr. pr. Tonne. 

Roggen, matt, 120—125 Pfd. von 42½ 46 Thlr. pr. Tonne. 

Gerſte, von 37½—41 Thlr. pr. Tonne. * 

Erbſen, unverändert, 3810 —42 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer, 36-38 Thlr. 

Spiritus, 15½ Thlr. p. 800000. 

Stettin, den 2. Mai. 

Weizen, loco 62—70 pr. Frühjahr und Mai = Juni 6914 
Sept.⸗Oktober 70. 

Roggen, loco 47— 50 pr. Frühjabr und Mai = Juni 48/8 

Rüböl loco pr. 
Oktober 13½. 

Spiritus, loco 15/1, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 15 fue. 

— — ——— mn 


Peris⸗Courant 
der Mühlen - Adminiſtration zu Bromberg 
v 


15, 


om 24. April 1870. 


Verſteuert, 

Benennung der Fabritate. vr. 100 r 100 Uf. 

thlr | far pf. chief for- | pf. 

Weizen⸗Mehl No.5 6— 657 — 

2 77 „ 17 10 DE cas 

„ 2 1 Gars za 3 18 — — 7 — 

utter⸗Mehlil 122 — 11221 — 

—::.. 8 
Roggen⸗Mehl No. 328 — BE 

" " 77 er 3 23 — 325 — 

3:04,12 —| — . — — 

Gemengt-Mehl (hausbacken) 3 12 — 3 4 2 

Schrot „ 

Futter⸗Mehhl l 12 118 
eie —-K re > 

Graupe No. 1 Eh 

* 7 5 5 16 — 5 29 er 

7 " — N ee FE 

7 7 5 3 20 — 4 3 2 

A 10 416 — 429 — 

Site We. 1 

Koch Mehl - . 

Futter⸗Mehl 1120 — 1420 — 

— 


— — 
Amtliche Tagesnotizen. 


eder, welcher 


we. © * . ef 


Frühjahr 15 pr. September 


1 


i 
ll 


> 
* 


r 


n 3. Mai. Temperatur: Wärme s Grad. Luſtbeng 5 


D 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 2 Zoll. 


Herrmann Loewenberg 
Breiteſtraße 448, m 
verkauft unverändert fort zu den ber 
offerirten billigen Preiſen und zwar: 
J br. Kattune, waſchächt, 2 jg. 4 pf. 
„ br. franzöſiſchen Kattun 3 fg. 
/ br. Batiſte, waſchecht, 3 ½ fg. 
/ br. Shirting 2 ½ fg. 
% br. do. bochfein, 3 fg. 
½ St. / br. Leinwand 3 Thlr. 
½ St. 1½ br. do. 3½ Thlr. 10 
Leinen aus der Königl. Seehandlo 
zu Original⸗Preiſen laut Preiscourant, 10 1 
Kleiderzeuge ꝛc. ꝛc. in reichhaltiger MET 
wahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Iunferate, 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Zwingers am 
Gerechten Thore vom 1. Juni d. J. ab 
auf 6 Jahre haben wir einen neuen Li⸗ 
eitations⸗Termin auf den 

9. Mai c., Vormittags 11 uhr, 
im Secretariat vor dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hoppe auberaumt. Die Pacht⸗ 
bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 29. April 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Die Annonce in No. 102 dieſer 


Geſchäfts-Etiffnung. 


Mit dem 1. Mai e r. 


in den Kellerräumen deb Artusho es (im Theater) 
ein großes Pier - Depot. 


Es werden außer hieſigen Bieren: ächt Nürnberger, Erlanger⸗, Bergſchloͤßchen⸗, 
Königsberger⸗, Berliner⸗Actien⸗ und Grätzer Bier ſowohl in Gebinden jeder Größe als 
auch in Flaſchen zu den billigſten Preiſen verkauft. 

Dieſes neue Unternehmen empfehle ich dem geehrten hieſigen wie auswärtigen 
Publikum zur geneigten Benutzung, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets 
gute und abgelagerte Biere auf Lager zu halten. 

Thorn, den 30. April 1870. 


Hochachtungsvoll 
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N — am Bequemsten durch die üb- Fr R NN 5 5 Jacob Goldschmidt 
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ben Gewinngelder und Listen sofort | Zahngeſchwulſt, äblen Geruch — — — ohnung zu vermiethen. 

3 a = Pläne zur gefälligen | aus dem Munde dc. ic. Preis pro Hochrotde Apſelſinen L. Simonso D. _ 
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Zeitung mit der Ueberſchrift 


„Warnung“, 
beruht vollſtändig auf Unwahrheit, iſt von 
Unterzeichneten nicht annoncirt worden, 
kann nur von einem unbrauchbaren ent⸗ 
laſſenen Maurergeſellen, oder einer ſonſti⸗ 
gen bis jetzt noch nicht ermittelten Perſön⸗ 


lchtekt geſchehen fein. 


In Vertretung 


Balkow, 


Maurermeiſter. 


Plaltes Harten. 


Von jetzt ab ſind wieder täglich warme 
Bäder zu haben. 


Stets Wickbolder und Bergſchlößchen 


vom Faß, Nürnberger⸗, Grätzer⸗Flaſchen⸗ 


Biere, Mai⸗Bowlen, ff. Moſel a 8 Sgr., 
ſüßer und herber Ungar à 15 Sgr., 
Rhein⸗Rothweine A 12½ Sgr., fr. Porter 
à 5 Sgr. incl. bei 

A. Mazurkiewiez. 


Original-Staats- Loose 


verfehlt hat. Der Arzt räth an, 


Funfzehnjähriger Huſten; Heilung 
ſchwindender Köͤrperkräfte. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Conitz, 15. März 1870. Meine an Bleichſucht leidende Tochter 
ſoll nach ärztlicher Verordnung Ihr Malzextrakt trinken. 
daher (um Zuſendung). Em. Gerich. — Nißma, 5. März 1870. Ihr 
Walzbier thut Wunder überall, und hat ſich auch bei meiner 
an einem nervöſen Fieber leidenden Frau ſehr wohlthuend gezeigt, 
wie es auch bei meinem 15jährigen Magenhuſten ſeine Wirkung nicht 


Beſtellung.) T. Keil, Schulmeiſter. — Dubniez, 6. April 1870. 
Ihre Malz⸗Geſundheits-Chokolade erfüllt, was fie verſpricht, denn 
ſie iſt das einzige Wittel der Ernährung meines früher aufs 
äußerſte abgemagerten Körpers geweſen, und iſt zugleich von vor⸗ 
züglichſtem Geſchmack. Anton Baroß. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


e Welke 


Ich bitte 


den Gebrauch fortzuſetzen. (Neue 


Die Lebens verſicherungs⸗Bank in Gothe 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien⸗Beiträge 

empfiehlt Herm. Adolph, Agent 


; Bei Ernst Lambeck in Thorn 
erſchienen und zu haben: 


(zy mowisz po polsku! 
* (Sprichſt du Dan 


polniſcher Holmetſchtt, 


enthaltend: 101 

polniſch-deutſche Geſpräche, Redensagg 

und Vokabeln, nebſt grammatiſchen 
deutungen und Regeln über die 


Ausſprache. 

Achte, neu durchgeſehene — deer vermehrte url 
Preis broch. 12½ Sgr. det 
Von anerkannt tüchtigen Lehrern n, 
polniſchen Sprache iſt der Verlagehae 

lung zu wiederholten Malen die Verll 
rung gegeben worden, daß vorſteheng 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hi pie 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche 
polniſche Sprache erlernen, um es nen 


der Grammatik zu gebrauchen, als 1 


— Wohn. z. v. Neuſt. 287 Markgraf, Eine Wohnung zu verm. Neuftadt 185: 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


